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Unia bedauert das Nein zur 1:12-Initiative 
Jetzt geht es um die Löhne ganz unten

Die Gewerkschaft Unia bedauert das Nein zur 1:12-Initiative. Mit der Initiative ist es gelungen, eine breite Diskussion über gerechte und ungerechtfertigte Löhne auszulösen. Mit dem Nein werden aber auch in Zukunft überrissene Abzockerlöhne möglich bleiben. Um die Lohnschere trotzdem etwas zu schliessen, wird sich die Unia nun mit aller Kraft für die Mindestlohn-Initiative einsetzen, die voraussichtlich im Mai zur Abstimmung kommt. Denn Arbeit soll sich für alle Menschen lohnen.

Abzockerlöhne sind auch weiterhin möglich. Das ist die Konsequenz aus der Ablehnung der 1:12-Initiative. Die Unia bedauert dies und nimmt jetzt die Gegner der Initiative beim Wort. Diese haben während ihres Abstimmungskampfs immer wieder zugegeben, dass das Problem der Abzockerlöhne existiert. Sie haben es aber bisher unterlassen, entsprechende Vorschläge zu präsentieren. Auch die völlig ungenügende Verordnung zur Umsetzung der Minder-Initiative löst das Problem der Abzockerlöhne nicht.

Tieflohn-Skandal bekämpfen
Die Debatte der letzten Monate drehte sich vor allem um die Millionensaläre – das obere Ende der Lohnschere. Das untere Ende wurde meist ausgeblendet, nämlich die Tatsache, dass es neben den Abzockern in der Schweiz fast 10 Prozent Arbeitnehmende gibt, die trotz harter Arbeit weniger als 4'000 Franken im Monat bzw. 22 Franken pro Stunde verdienen. Hier schafft die Mindestlohn-Initiative der Gewerkschaften Abhilfe.

Bereits diese Woche wird die Initiative im Nationalrat debattiert; sie kommt voraussichtlich im Mai 2014 zur Abstimmung. Die Unia wird sich zusammen mit ihren Mitgliedern und den anderen Gewerkschaften mit aller Kraft für sie einsetzen. Denn nur mit anständigen Mindestlöhnen kann sichergestellt werden, dass sich Arbeit für alle lohnt und krasses Lohndumping verhindert wird. 

Für Rückfragen:
Vania Alleva, Co-Präsidentin Unia
Pepo Hofstetter, Leiter Unia-Abteilung Kommunikation und Kampagnen.
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